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Weihnachten. 


Gluͤcklich, wer die Weihnachtszeit 
Froh darf kommen ſehen, 

Ihr mit Kinder-Froͤhlichkeit 
Mag entgegen gehen; 

Gluͤcklich, wer was geben kann, 

Gluͤcklich, wer ſchon was erſann 
Fuͤr die lieben Seinen. 


Großer Markt iſt ausgekramt, 
Die Verkaͤufer hoffen, 

Sachen, die kein Mund benamt, 
Stehn dem Auge offen; 

Doch es heißt bei ihrer Zahl: 

Wer die Wahl hat, hat die Qual, 
Macht ſich Kopfzerbrechen. 


Glücklich ſcheint mein Nachbar dann, 

Der darf ſich nicht quaͤlen; 

Ihm gehöret niemand an, 

Braucht drum nichts zu waͤhlen. 
Aber lieber doch will ich 
Quaͤlen mich, als daß ich mich 

Duͤrft' um niemand haͤrmen. 


Für ein Voͤlkchen, das man liebt, 
Mag man gern ſich quaͤlen, 
Und ein Herz, das gerne giebt, 
Wird nicht lange waͤhlen, 
Giebt nach Kraft, und was es ſey, 
Immer iſt ſein Herz dabei 
Als die beſte Gabe. 


Liebe, die empfangende, 

Iſt auch ſtets beſcheiden, 
Nimmt das zu Erlangende 

Stets mit Dank und Freuden. 
Habſucht, die genug nie hat, 
Neid und Geiz, der Nimmerſatt, 

Sollen gar nichts kriegen. 


Seht der frohen Kinder Spiel! 
Gnuͤgſam iſt die Freude. 
Sie beduͤrfen gar nicht viel 
Zu dem Weltgebaͤude; 
Denn die Welt iſt doch nur ſo, 
Truͤb' und traurig, oder froh, 
Wie wir ſelbſt fie machen. 
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Hoffet um fo fichrer drum 
Frohe Weihnachtskerzen, 
Wenn der Liebe Heiligthum 
Wohnt in Euren Herzen. 
Freut Euch auf den heil'gen Chriſt, 
Um aufs new’, was heilig iſt, 
Froͤhlich zu empfangen. 


Verrath und Dankbarkeit. 


In einer Gegend, wo wegen Unfruchtbarkeit 
des ſandigen Bodens ſehr wenig Menſchen wohn: 
ten, lag nahe an einem großen Walde ein kleines 
Doͤrfchen, deſſen Bewohner aus dem angezeigten 
Grunde ſehr armſelig waren. Sie naͤhrten ſich 
redlich, theils vom Dreſchen bei einem Pachter, 
welcher eine Meile weit von ihnen wohnte, theils 
auch vom Verkauf des trocknen Holzes, das ihnen 
zur Unterſtuͤtzung gelaſſen wurde. Seit einiger 
Zeit aber waren, beſonders im Walde, gegen Rei⸗ 
ſende Gewaltthaͤtigkeiten veruͤbt worden. Dies 
ermunterte den Prediger, ſich durch allerlei Mittel 
gegen naͤchtliche Ueberfaͤlle zu ſichern. Bei ſeinem 
geringen Einkommen waren zwar bisher ſeine Um⸗ 
ſtaͤnde ſo beſchaffen geweſen, daß ihm nicht viel ge⸗ 
ſtohlen werden konnte; da er aber vor einigen Ta⸗ 
gen das Gluͤck gehabt hatte, von einem alten Onkel 
einige tauſend Thaler zu erben, ſo mußte er doch, 
wenn es bekannt werden würde, verdrießliche Vor: 
fälle befürchten, 

Im Walde, ohngefaͤhr eine halbe Stunde von 
ſeinem Dorfe, wohnte ein Foͤrſter, mit dem er ſeit 
ſeinem Hierſeyn eine genaue Bekanntſchaft unter⸗ 
halten hatte. Durch mancherlei Zufäle hatten ſich 
beide von der beſten Seite kennen gelernt, und leb⸗ 
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ten nun feit einigen Jahren fo vertraut mit ein⸗ 
ander, daß jeder um die Geheimniße des andern 
wußte. Durch dieſen Freund hoffte jetzt der Pre⸗ 
diger das Geld ſicher unterzubringen. * 

Es war ein ſchwuͤler Sommertag, an dem man 
vor den brennenden Sonnenſtrahlen Zuflucht zu 
den Schatten des Waldes nehmen mußte, als der 
Prediger mit ſeiner Frau zum Foͤrſter ging. Sie 
hatten nicht lange bei einander geſeſſen, als der 
Prediger ſeinen Freund auf die Seite zog, ihm ſein 
Gluͤck bekannt machte, und ihn bat, das Kapital 
durch ſeine Vermittelung ſicher unterzubringen. 


Mit ſichtbarer Freude hoͤrte der Foͤrſter dieſe Nach⸗ 
richt, wuͤnſchte dem Prediger Gluck, und verſprach, 


ſeinen Wunſch zu erfuͤllen, wenn derſelbe das Geld 
nur noch ſo lange in ſeinem Hauſe verwahren 
wollte, bis fein Bruder zuruͤckkommen würde, — 
„Eben deshalb,“ ſagte der Prediger, moͤchte ich es 
vorzuͤglich gern unterbringen, weil ich es nicht 
ſicher genug in meinem Haufe verwahren kann.“ — 
„Sie machen ſich in der That unnoͤthige Sorgen,“ 
erwiederte der Foͤrſter; „wie oft habe ich viel mehr 
herrſchaftliche Gelder in Verwahrung; wie muͤßte 
ich da thun, da ich noch dazu im Walde wohne? 
Ich daͤchte, die Stube, die Sie oben in Ihrem 
Hauſe haben, waͤre uͤberall feſt genug. Sie woh⸗ 
nen ja unten, und koͤnnen daher alles hoͤren und 
ſehen, es mag vorgehen, was nur immer will.“ — 
„Wird Ihr Bruder noch lange wegbleiben?“ fragte 
der Prediger nach einigem Beſinnen. — „Dies 
kann ich nicht genau beſtimmen,“ antwortete der 
Foͤrſter, „vielleicht kommt er morgen, vielleicht 
auch erſt in acht Tagen. Das verſpreche ich Ihnen 
aber, ſobald er kommt, ſollen Sie Ihr Geld los 


werden.“ — „Nun ſo verlaſſe ich mich auf Ihr 


— 


. 


Ehrenwort.“ — Der übrige Theil des Tages wurde 
mit e eee hingebracht, und 
am Abende ging der Prediger mit ſeiner Frau wie⸗ 
der nach ſeiner Wohnung zu. 

Es war ein herrlicher Abend. Wie vom Winde 
verweht, fiel das Licht des Mondes durch die dich- 
ten Tannenzweige; noch toͤnte die Luft vom letzten 
Nachhall des Abendgeſanges der Voͤgel, und alles 
war ſtill, bis auf einen kleinen Waſſerfall, deſſen 
Geraͤuſch auch den lauſchenden Nachtigallen melos 
diſch zu ſeyn ſchien. Aber plotzlich änderte ſich das 
ſchoͤne Schauſpiel. Stürme trieben von Oſten her 
ſchwarze Wolken, die den Mond verſchlangen und 
ihre ſchwere Buͤrde auf die Gipfel der Baͤume zu 
lehnen ſchienen; Blitze erleuchteten den Wald, und 
krachende Donner erfchütterien den Erdboden. 

Durchnaͤßt bis auf den Leib, kamen die Beſu⸗ 
chenden ihrer Wohnung naͤher, und ſtaunten nicht 
wenig, als ſie von ferne einen fremden Menſchen 
an ihrem Hauſe ſtehen ſahen, der vermuthlich 
Schutz vor dem Regen geſucht hatte. Die Furcht, 
beſtohlen zu werden, war bei ihnen fo ſehr rege ges 
worden, daß ſie nichts gewiſſer vermutheten, als 
daß dieſer Menſch eine boshafte Abſicht habe, und 
die Frau machte ihrem Manne die bitterſten Vor⸗ 
wuͤrfe wegen feiner Offenherzigkeit. — Der Mann 
wurde hieruͤber in der That etwas unruhig; doch 
tröftete ihn das wieder, daß er von der Redlichkeit 
ſeines Freundes hinlaͤnglich uͤberzeugt war, der ſein 
gegebnes Wort, verſchwiegen zu ſeyn, gewiß nicht 
brechen werde., Beruhige Dich, mein Kind,“ ant⸗ 
wortete er, „wir kennen ja den Foͤrſter, und ſind 
ihm noch vielen Dank ſchuldig, wenn er uns das 
Kapital unterbringt.“ — Bei dieſen Worten wa⸗ 
ren ſie endlich an die Hausthuͤre gekommen, und 
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erkannten in dem Fremden den Jaͤgerburſchen des 
Foͤrſters. „Wo kommen Sie her?“ fragte ihn der 
Prediger. — „Nehmen Sie es nicht uͤbel,“ antwor⸗ 
tete dieſer, „daß ich bei Ihnen Zuflucht ſuche; ich 
wuͤrde nicht auf das ſchlechte Wetter achten, wenn 
ich nicht hinter dem Dorfe ſo gefallen waͤre, daß ich 
vor Schmerzen am Fuße ohnmoͤglich weiter kann. — 
Der Prediger ſchwieg einige Augenblicke bedenklich 
ſtill; doch da der Jaͤgerburſche ein naher Anver⸗ 
wandter vom Foͤrſter war, und er alſo jenen zu be⸗ 
leidigen glaubte, wenn er dieſen zuruͤckwies, ſo 
nahm er ihn auf. — Im ganzen Haufe ſtand wei- 
ter kein lediges Bett, als auf der Stube, wo er das 
Geld liegen hatte. Deshalb trug er freilich wohl 
Bedenken; indeß, der Schrank war ja feſt, und, 
was er mit Gewißheit glauben konnte, dem Men⸗ 
ſchen die ganze Sache unbekannt. Zu ſeiner Sicher⸗ 
heit machte er ihm aber doch die Bedingung, daß er 
ſich einſchließen laſſen mußte. So auffallend dies 
auch Jenem war, ſo ſehnte er ſich doch zu ſehr nach 
einem Nachtquartier, als daß er etwas dawider 
haͤtte einwenden ſollen. Sobald aber der Prediger 
von außen die Thuͤre verſchloſſen und verriegelt 
hatte, ſchob er inwendig einen Riegel vor, der von 
außen nicht geoͤffnet werden konnte. 

Um Mitternacht, als der Prediger mit ſeiner 
Frau ſchon feſt ſchliefen, wurden fie auf einmal von 
drei fremden Kerlen überfallen, die ihnen Hände 
und Fuͤße banden und mit Tuͤchern den Mund ver⸗ 
ſtopften. Hierauf gingen die Diebe die Treppe 
hinauf, um aus der obern Stube das Geld zu ho— 
len. — Die vielen Bemühungen, dieſe Thuͤre zu oͤff⸗ 
nen, weckten den Jaͤgerburſchen ſogleich. — Wer 
iſt da? rief er laut, hier hat jetzt niemand etwas zu 
ſuchen. — „Ach, biſt du hier, Jakob?“ rief einer 


von den Dieben, und er erkannte an der Stimme 
ſeinen Herrn. — „Mach' auf, es wird dein Schade 
nicht ſeyn! Wir wollen uns nur das Geld aus dies 
ſer Stube holen. Du ſollſt mit uns gleichen An⸗ 
theil haben; verrathen zu werden, darfſt du nicht 
befuͤrchten!“ — Mehr von Zorn und Abſcheu ge⸗ 
gen dieſe Niedertraͤchtigkeit, als von Furcht ange⸗ 
trieben, antwortete er: „Wie! ihr kommt als 
Diebe, und koͤnnt verlangen, daß ich Antheil dar⸗ 
an nehmen ſoll? Doppelt ſchaͤndlich wuͤrde es ſeyn, 
wenn ich den Mann jetzt ſo behandeln wollte, da 
er mich doch freundlich aufgenommen hat. Ich 
mache nicht auf, und wenn es mein Leben koſten 
ſollte.“ — „Das koſtet's dich nun auch, Kanaille! 
wir werden deſſen ohngeachtet hineinkommen.“ — 
„Wagt es nur nicht, die Thuͤre zu erbrechen! dem 
Erſten, der herein tritt, ſtoße ich mein Waidmeſſer 
in die Bruſt; er ſey, wer er auch ſey.“ — Die er⸗ 
grimmten Räuber achteten nicht darauf. Sie riſ⸗ 
ſen mit ihren Brecheiſen die Thuͤre auf und wollten 
nun uͤber den Jaͤgerburſchen herfallen. Dieſer aber 
kam ihnen an Geſchwindigkeit zuvor, und er war 
ſo gluͤcklich, den erſten und auch den zweiten nieder⸗ 
zuſtoßen; der dritte aber ſprang davon und rettete 
ſein Leben durch die Flucht. 

Jakob lief jetzt hinunter und erloͤſte die Gebun⸗ 
denen. Wie erſchrak der Prediger, als er den Foͤr⸗ 
ſter in feinem Blute liegen ſah. Faſt hätte er vor 
Erſtaunen vergeſſen, ſeinem Erretter, dem ehrlichen 
Jakob, zu danken. 


Verwandtſchaft. 


Bei der Geburt des Kronprinzen von Schwe⸗ 
den, nachherigen Koͤnigs Guſtav des Vierten, gab 
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der ſchwediſche Geſandte in Kopenhagen dem dorti⸗ 
gen Volke einen gebratenen O zum Beſten, 
der zuvor zur Schau herum gefahren wurde. Ein 
Paar junge Leute hatten ſich eine Kutſche gemie⸗ 
thet, um den ganzen Aufzug recht gemaͤchlich zu ges 
nießen, und vorzuͤglich, um die Toͤchter des Landes 
zu muſtern, die neugierig in allen Fenſtern lagen. 
Die Kutſche fuhr dicht hinter dem Ochſen, und 
mußte natürlicher Weiſe, wegen des Menſchenge⸗ 
wuͤhls, oft ſtill halten. Eine ſolche Pauſe benutzte 
ein Matroſe. Er ſprang auf den Kutſchentritt, 
und fragte die Herren durch das offne Fenſter ſehr 
ernſthaft: „Sagt mir doch, wie nahe ſeyd ihr mit 
dem Verſtorbenen verwandt, weil ihr das erſte 
Trauerpaar ausmacht?“ 


Buchſtaben-Raͤthſel. 


Wend um die beiden mittlern Zeichen; 
Dann geh' und ſuche zu erreichen 

Im Nachbarland die praͤcht'ge Stadt, 
Und trink' und zeche Dich recht ſatt. 


Aufloͤſung der Charade im vorigen Stüd: 
Scheitel⸗Hut. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Die Tuchſcheerer Friedrich Gottlob Schwarz⸗ 
ſchulz'ſchen Grundſtuͤcke: 
1) das Wohnhaus No. 267. im 2ten Viertel, 
Mittelgaſſe, taxirt 646 Rthlr. 22 Sgr. 8 Pf., 


2) der Weingarten No. 1566. im alten Gebirge, 


taxirt 169 Rthlr. 24 Sgr., 


ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
in Termino def 1. März k. J. Vormittags um 11 
Uhr, auf dem Land⸗ und Stadt⸗Gericht oͤffentlich an 
die Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich be⸗ 
fig» und zahlungsfaͤhige Käufer einzufinden, und 
nach erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den 
Zuſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 

Grünberg am 2. Dezember 1838. 

i Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations- Patent. 
Es ſollen im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation 
10 das Wohnhaus No. 49. zu Rothenburg, auf 
340 Rthlr. 9 Sgr. 3 Pf., 

2) das Wohnhaus No. 95. zu Rothenburg, auf 
341 Rthlr. 28 Sgr., 

3) das Wohnhaus No. 6. zu Rothenburg, auf 
541 Rthir. 17 Sgr. 3 Pf., 

4) der bei Rothenburg belegene, zu Polniſch⸗ 
Nettkow sub No. 146. verzeichnete Weingar⸗ 
ten, auf 218 Rthlr. 14 Sgr. 9 Pf. 

gerichtlich tarirt, welche Funda der verehelichten 
Gensky zugehoͤren, oͤffentlich verkauft werden. 
Die peremtoriſchen Licitations-Termine ſtehen auf 
den 7. Februar 1834 in Rothenburg an, zu wel⸗ 
chen Kaufluſtige eingeladen werden. Der Meiſt⸗ 


bietende hat, im Fall nicht geſetzliche Hinderniſſe 


eintreten, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 
Polniſch⸗Nettkow den 14. November 1833. 
Fuͤrſtl. Patrimonial-Gericht. 
Er RER — ͤ—.— 
Bekanntmachung. . 
Der Bruͤckenzoll zu Sawade ſoll neuerdings 
verpachtet werden. 2 
Behufs deſſen haben wir auf Montag den 23. 
Dezember c. Vormittags um 11 Uhr Termin auf 
dem Rathhauſe anberaumt, zu welchem wir Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß in Ter- 
mino ſelbſt bie Bedingungen bekannt gemacht wer⸗ 
den ſollen. a 
Gruͤnberg den 17. Dezember 1833. 
Der Magiſtrat. 
— 
Bekanntmachung. 
Eine am 13. d. M. auf der Lawalder Chauſſee 
gefundene und an uns abgegebene Axt, kann von 
dem ſich legitimirenden Eigenthuͤmer auf unſerm 
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Polizeiamte, gegen Erſtattung der Inſertionskoſten, 
in Empfang genommen werden. * 
Grünberg den 17. Dezember 1833, 
Der Magiſtrat. 


Haus⸗Verkauf. N 

Im Auftrage der Erben des zu Freyſtadt ohn⸗ 
laͤngſt verſtorbenen Generals von Kleiſt, habe ich 
zum meiſtbietenden Verkauf des zum Nachlaß ge⸗ 
hoͤrigen, in der Glogauer Vorſtadt zu Freyſtadt sub 
No. 67. belegenen Wohnhauſes, einen Licitations⸗ 
Termin auf 

den 14. Januar 1834 

Vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthofe zum deutſchen Hauſe zu Freyſtadt an⸗ 
beraumt, zu welchem ich Kaufluſtige unter der 
Verſicherung hiermit einlade, daß der Abſchluß ei⸗ 
nes foͤrmlichen Kauf-Contrakts mit dem Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden noch an demſelben Tage erfol⸗ 
gen wird. 

Das zum Verkauf geſtellte Haus, zu welchem 
ein unmittelbar an demſelben gelegener, mehrere 
Morgen großer Obſt⸗, Gemuͤſe- und Blumen⸗Gar⸗ 
ten, ferner eine Stallung zu mehreren Pferden 
und eine Wagen-Remiſe gehoͤrt, beſteht aus zwei 
Stockwerken, enthaͤlt 9 bewohnbare, ſehr vortheil⸗ 
haft und bequem gelegene Zimmer, Kuͤche, gute 
Keller und Gewoͤlbe, und iſt beſonders fuͤr eine 
Familie geeignet, welche, nicht ganz ohne Mittel, 
dabei aber billig wohnen und ein ruhiges Leben 
fuͤhren will, wie es in Freyſtadt moͤglich iſt. 

Neuſalz a/O. den 10. Dezember 1833. 

Der ee e ⸗Commiſſarius 
ohn. 


Tanz⸗ Unterricht. 

Einem hohen und geehrten Publikum beehre ich 
mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich, nach 
Beendigung meines Unterrichts in Croſſen Ende 
Januar, hier einen Curſus im Tanzen nach deut⸗ 
ſcher, franzoͤſiſcher und polniſcher Methode ertheilen 
will, und beſonders die Converſations-Taͤnze Ber⸗ 
lins produziren werde, welche ſowohl bei Hofe, als 
auch in allen hohen Geſellſchaften Berlins getanzt 
werden: 1) Contre⸗Taͤnze, 2) Schwediſche Qua⸗ 
drille, 3) Mazureck-Quadrille, 4) Mazureck⸗An⸗ 
glaiſe, 5) Quadrillen, 6) Menuetten, 7) Polonai⸗ 
ſen, 8) Triolett, 9) Franſaiſen, 10) Ecoſſaiſen, 
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11) Ecoſſaiſe a la Figaro, 12) Tyroler-Tanx, 
13) Italieniſcher Contre-Tanz, 14) Anglaiſen, 
15) Caſtiliano, 16) Walzer, 17) Galopp-Walzer, 
18) Laͤnderer, 19) Tempete, 20) Cottillon. — Ich 
erlaube mir daher ein geehrtes Publikum ergebenſt 
zu bitten, mich mit ihrem Vertrauen zu beehren, 
welches zu rechtfertigen ich eben ſo bemuͤht ſeyn 
werde, als es an andern Orten mir gelang, die all— 
gemeine Zufriedenheit zu bewirken. — Atteſte mei⸗ 
nes fruͤheren Wirkens habe ich der hieſigen reſp. 
Behoͤrde vorgelegt, und auf Grund derſelben die 
Erlaubniß zum Tanz⸗Unterricht erhalten. — Das 
Honorar für den ganzen Tanz-Curſus betraͤgt 
4 Rthlr. à Perſon. — Das Naͤhere bitte ich mit 
dem Herrn Buchdrucker Krieg zu beſprechen, der 

die Güte haben wird, das Noͤthige zu beſorgen. 

Gruͤnberg den 12. Dezember 1833. 

H. Loͤffler, 

Lehrer der Tanzkunſt. 


Da ich meinen Wohnſitz von hier verlegen werde, 
ſo fordere ich Diejenigen, welche Geld an mich zu 
zahlen ſchuldig ſind, hiermit auf, binnnen vier 
Wochen ihren Verbindlichkeiten hierin zu genuͤ— 
gen, damit ich nicht nothwendig habe, richterliche 
Hülfe nachzuſuchen. Ebenſo fordere ich auch Dies 
jenigen, welche an mich Forderung zu haben ver⸗ 
meinen, auf, binnen gleicher Friſt ſich deshalb zu 
melden. 

Grünberg den 19. Dezember 1833. 

Verwittw. Apotheker Walther. 


Vier Thaler Belohnung. 
Es ſind mir am 13. d. M. 4 Ellen wollblaues 
Tuch und eine goldne Tuchnadel geſtohlen worden. 
Wer mir den Thaͤter anzeigen kann, erhaͤlt obige 


Belohnung. 5 
W. Schulz auf der Obergaſſe. 


Feines weißes wollen Strickgarn habe ich nun 
wieder erhalten. 
C. Fitze. 


Beſten Aſtrach. Caviar, Bratheringe, Gaͤnſe— 
bruͤſte, Italieniſche Maronen, Trauben-Roſinen, 
Schaalmandeln, grüne Pomeranzen, nebſt Hollaͤn⸗ 
diſchem und Schweizer Kaͤſe, empfing 


C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Das mir zugehoͤrige, auf d bergaſſe bele⸗ 
gene, zum Betrieb des Baͤckergewerbes beſonders 
geeignete, maſſive Haus, bin ich Willens aus freier 
Hand zu verkaufen, und koͤnnen Kaufluſtige die naͤ⸗ 
heren Bedingungen bei mir, auf der Niedergaſſe 
wohnend, erfahren. 

Gruͤnberg den 18. Dezember 1833. 

Wittwe Beutel. 


Ich bin Willens, mein im Gruͤnbaum⸗Bezirk 
No. 58. belegenes Haus aus freier Hand zu ver⸗ 


kaufen. 
Auguſt Muͤhle. 


Eine neue Guitarre von gutem Ton iſt zu ver⸗ 
kaufen. Wo? iſt in der Buchdruckerei zu erfahren. 


Ein Knabe von guter Erziehung, welcher Luſt 
hat die Tuchmacher-Profeſſion zu erlernen, findet 
bald ein Unterkommen. Wo? erfaͤhrt man in der 
Buchdruckerei. 


Sonnabend den 21. Dezember iſt Ochſenfleiſch, 
das Pfund zu 2 Sgr., zu haben bei 
Paͤtzold in der Felſchenmuͤhle. 


Eine birkne Komode ſteht zu verkaufen beim 
Tiſchler Roland. 


Friſche Citronen, Apfelſinen, gruͤne und gelbe 
Pomeranzen, ſo wie friſche Braunſchweiger Wurſt, 
empfiehlt zur guͤtigen Abnahme 

Anton Leuckert, Fruchthaͤndler. 


Vom 1. Januar k. J. an, iſt auf der Nieder⸗ 
gaſſe in dem Tauſchke'ſchen Haufe eine Stube zu 
vermiethen. Das Naͤhere in der Handlung daſelbſt. 


Fuͤr die Theilnahme von 30 Perſonen an dem 
in Leipzig erſcheinenden Pfennig-Magazin (ſiehe 
Nr. 49. des Wochenblatts) zu 10 Sgr. fuͤr das 
Jahr, koͤnnen noch Beſtellungen bei der Redaktion 
dieſes Blattes angenommen werden, da ſich bis jetzt 
erſt 17 Perſonen gemeldet haben; folche muͤſſen je⸗ 
doch ſpaͤteſtens bis zum dritten Weihnachtsfeiertage 
erfolgen, weil ſodann die Liſte geſchloſſen wird. 
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Einladung zur Unterzeichnung auf nachſtehen⸗ 
des beiſpie 08 wohlfeiles Prachtwerk: 
Pfennig ⸗ Enchcelopäbdie, 
= \ g oder 1 

neues eleganteſtes 


| Converſations = Lericon 
fuͤr Gebildete aus allen Ständen. 
Dieſes beſonders empfehlenswerthe und nuͤtz— 
liche Werk, welches uͤber alle Gegenſtaͤnde der Con⸗ 
verſation und des menſchlichen Wiſſens in gedraͤng⸗ 
ter Kürze genuͤgende und ſichere Auskunft giebt, 
und beſonders einem jeden dergleichen Werke an die 
Seite geſtellt werden darf, erſcheint ganz gewiß vom 
neuen Jahre an in monatlichen Lieferungen, jede 
Lieferung beſtehend in 6 Bogen Text und 2 Stahl⸗ 
ſtichen, fuͤr den Preis von 10 Sgr. Es umfaßt 
dieſes Werk vollftändig 4 Bande oder 32 Lieferun⸗ 
gen mit 64 der ſchoͤnſten Stahlſtiche. Dieſe werden 
abwechſelnd landſchaftliche und hiſtoriſche Bilder, 
ſo wie Portraits beruͤhmter Maͤnner und Frauen 
darſtellen; fie werden für denjenigen, welcher fie 
nicht im Werke ſelbſt laſſen will, eine ſchoͤne Zim⸗ 
merverzierung oder Kunſtblaͤtter für die Mappe des 
Sammlers abgeben. Schon dieſe dem Werke als 
Zugabe beigefuͤgten 64 prachtvollſten Stahlſtiche 
allein ſind mehr werth, als das ganze Werk koſtet, 
um gewiß auf allgemeine Theilnahme zu rechnen. 
Subſcriptions⸗Liſten, Probe des Textes und der 
Stahlſtiche, ſo wie des Papiers, liegen bei Unter⸗ 
zeichnetem zur Anſicht, und erwartet derſelbe den 
dieſem Werke beſonders anzuempfehlenden Antheil. 
Daß das ganze Werk mit 32 Lieferungen been⸗ 
diget ſeyn wird, auch die beizugebenden Stahlſtiche 
gleich ſchoͤn wie die Probe ausfallen, wird verbuͤrgt. 


Buchdrucker Krieg in Grunberg. 


—— —— — — 


Eine große Stube nebſt Nebenſtube vorn her⸗ 
aus, mit Küche, Boden und Holzgelaß, desgleichen 
eine kleine Stube unten vorn heraus, auf Verlan⸗ 
gen mit Meubles, ſind zu vermiethen und bald zu 
beziehen bei 5 ; 

Hohenftein im Gruͤnbaum-Bezirk No. 50. 


Wein- Ausſchank bei: 
Karl Lindner in der Lawalder Gaſſe, 1833r. 
Franz Kappitſchke auf dem Lindenberge. 
Schuhmacher Koltzhorn, 1881. 


ri 


— 


Chriſtian Schulz hinter der Scharfrichterei, guter 
2 a bit Sa, 5 
aͤusler hinterm Oberſchlage, 1833., 38 Sgr. 4 Pf. 
lee Mannigel, 308. 4 Sgr. N 
irmer sen., 1827r, Rothwein, und 1831r, 
8 Sgr. 4 Pf. „ 
Friedrich Fauſtmann, Engegaſſe, 1833 r., 3 Sgr. 
Gottlob Teichert in der Lanſitzer Straße, 32r., 3 Sgr. 
Carl Starſch, Schießhausbezirk, 33r., 3 Sgr. 4 Pf. 
David Pietſch, 18331r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Zimmermeiſter Schreiber hinterm Oberſchlag, 4 Sgr. 
RER . 
raugott Gellner bei der evangel. Kirche, 1832r, 
2 Sgr. 8 Pf. a 5 8 
Verwittw. Conrektor Richter. 
Karl Helbig hinterm Malzhauſe, 33., 8 Sgr. 4 Pf. 
a Schade hinterm grünen Baum, 32r., 3 Sgr. 


Gottlieb Anders auf der Niedergaſſe, 2 Sgr. 
Sinner auf der Niedergaſſe, 33r., 3 Sgr. 
Tuch⸗Appreteur Krauſe, 30r., 5 Sgr. 
Gottlieb Häusler in der Hospitalgaſſe, 33r. 


E. W. Peſchel in der Buttergaſſe, S2 r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Chriſtian Helbig am Muͤhlwege, 32r., 3 Sgr. 5 


Joh. Chriſt. Pfluͤger auf der Burg, 32., 3 Sgr. 4 Pf. 

Philipp Pilz, 30r. Roth: und Weißwein, 5 Sgr. 

Gottlob Derlig in der Lawalder Gaſſe, 27r. Roth⸗ 
wein, 10 Sgr. 

Gottlieb Kurtzmann am Muͤhlwege. 

Ernſt Pfaffenſchlaͤger auf der Niedergaſſe. 


Bei dem Buchbinder Richter am Markt 
5 ; find zu haben: 

Hugo's und Lina's Erholungsſtunden, oder kleine 
Erzaͤhlungen zur Bildung des Herzens und der 
Sitten, von J. Freudenreich, mit Kupfern. gebd. 

1 


7 


g 5 ſgr. 

Wilhelm und Elfriede, oder die gluͤcklichen Tage 
der Kindheit, von A. Schoppe. Mit feinen 
Kupfern. gebd. 1rthlr. 10 for. 
Vorlegeblaͤtter zum Landſchaftszeichnen, von F. 
Koska. 15 for. 
Die joviale Geſellſchaft oder der Weg nach dem 
Himmelbette. Ein kurzweiliges Spiel fuͤr 
Jung und Alt. In Futteral. 15 ſgr. 
Die Kunſt der Toilette. Ein Taſchenbuch fuͤr junge 
Damen, von Dr. Flittner, mit 3 Kupfern. 
Goldſchnitt. gebd. 22 ſgr. 6 pf. 


(Auf das in der Beilage angezeigte Bilder: 
Converſations⸗Lexicon wird bei Obigem Sub⸗ 
feripfion angenommen.) 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 4. Dezember: Rathsherrn Wilhelm Gott: 
lieb Henſel eine Tochter, Maria Adelheid. 
Den 6. Walker Mſtr. Johann Auguſt Beyer 
eine Tochter, Louiſe Beate. 
Den 9. Schoͤnfaͤrber Johann Ernſt Daum eine 
Tochter, Wilhelmine Fanny. 
Den 11. Einwohner Chriſtian Schulz eine 
Tochter, Johanne Auguſte. 
Den 13. Tuchſcheerergeſellen Johann Gottfried 
1 eine Tochter, Johanna Dorothea Erne— 
ine. — Tuchmachergeſellen Johann Gottlieb Jach— 
mann eine Tochter, Erneſtine Emilie. — Einwohner 
Joh. George Herzog in Sawade Zwillinge, Johann 
Gottfried, und Anna Eliſabeth. — Einwohner Chri⸗ 
ſtoph Hamel in Sawade eine Tochter, Anna Maria. 
Den 16. Maurergeſellen Friedrich Irgang ein 
todter Sohn. a 
Getraute. 
Den 18. Dezember: Dienſtknecht Joh. George 
Spieweg in Lawalde, mit Anna Dorothea Graͤtz. 
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Geſtorbne. 

Den 14. Dezember: Kutſchner Johann Gott⸗ 
fried Gutſche in Heinersdorf Sohn, Johann Karl 
Auguſt, 16 Tage, (Krämpfe). — Kutſchner Johann 
George Magnus in Sawade Tochter, Anna Roſina, 
2 Jahr 11 Monat 28 Tage, (verbruͤht). 

Den 15. Tuchſcheerer Mſtr. Friedrich Gottlob 
Schwarzſchulz Tochter, Friedrike Henriette Amalie, 
9 Monat 10 Tage, (Keuchhuſten). 

Den 16. Tiſchler Mſtr. Friedr. Lindner, 61 Jahr 
2 Monat, (Geſchwulſt). 

Den 17. Tuchmacher Mſtr. Chriſtian Daniel 
Heymann Sohn, Wilhelm Guſtav, 21 Tage, 
Schlagfluß). | 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 4. Advent⸗Sonntage. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 

Am erſten Weihnachtsfeiertage. 
Chriſtnacht früh 5 Uhr: Herr Kandidat Posner. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 

Am zweiten Weihnachtsfeiertage. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 

* 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 

Vom 16. Dezember 1833. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen ider Scheffel 1 15 — 1 12 6 1 10 — 
Roggen 2 — s — 25 — — 22 6 
Gerſte, große s — 28 — — 26 — — 24 — 
2 kleine e — 24 — — 23 — — 22 — 
Dr —m— — 2 2 2 ug 20 Nee en 19 3 FT 18 a 
rbfen » 0 00. 2 2 1 14 2 5 1 12 2 1 10 — 
Niſee he 2 1 17 6 1 16 3 1 15 ³ — 
Kartoffeln : — 8 — — 7 6 — 7 (— 
eu. ider Zentner — 22 6 — 21 3 — 20 — 
troh .. Idas Schock 6 15 — 6 2 6 6 — u — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljaͤhrig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


